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Furchtbare Explosion in Iteunlirchen
Der drittgrößte Gasometer Deutschlands i« die Luft geflogen

Neuntirchen (Saargebiet ), io. Febr. Am Freitag
um 18.10 Uhr ereignete sich hier ein außerordentlich schweres
Explosionsunglück, das sich in seiner ganzen Ausdehnung noch
nicht übersehen läßt. Der größte Gasbehälter des Saargebietes,
der ein Fassungsvermögenvon I2üüvü Kubikmeter besitzt, 80
Meter hoch ist, einen Durchmesser von 45 Meter hat und eine
Grundfläche von 1550 Quadratmeter besitzt, ist aus bisher noch
ungeklärter Ursache in die Luft geflogen. Der gewaltige Luft¬
druck hat große Teile der Stadt und selbst einige Dörfer in
der näheren und weiteren Umgebung der Stadt schwer in Mit¬
leidenschaft gezogen. Die Straßen der Stadt sind mit Glas¬
scherben und Dachziegeln dicht übersät. Es gibt kaum eine
Fensterscheibe in Neunkirchen, die nicht zerstört ist.

Die Zahl der Toten , die ,bei dem schweren Explosions¬
unglück ans der Neunkirchener Hütte zn beklagen sind, steht
noch nicht fest. Man muß annehmen, daß viele unter den
Trümmern begraben liegen. Anscheinend hat das Unglück
Opfer nicht so sehr unter den Hüttenarbeitern wie unter den
Bewohnern der angrenzenden Straßen gefordert. Im übrigen
sind in der ganzen Stadt Personen verletzt worden. Alle
Krankenhäuser sind überfüllt . Die Häuser der in der Um¬
gebung der Hütte liegenden Straßen sind zerstört worden. Der
Deckel des 85 Meter hohen Gasometers flog in einer Höhe von
etwa 800 Meter über das Bahnhofsgelände , das mit Trüm¬
mern übersät ist, so daß kein Zug einfahren oder ausfahren
kann. Genaueres erfährt niemand, da wegen der großen Ge¬
fahr einer weiteren Explosion die ganze Umgebung im weiten
Umkreise abgesperrt ist. In großer Gefahr befindet sich das
zur Neunkirchener Hütte gehörende Benzollager , bei dessen
Explosion eine unübersehbare Katastrophe eintreten würde.

Auf die große Explosion des Gaskessels folgten noch drei
bis vier kleinere von geringerer Bedeutung . Die Gefahr der
Explosion der Benzolanlage scheint behoben, doch steht auch
diese Anlage in Flammen , da die Rohre geplatzt sind und das
ausfließende Benzol in Brand geraten ist.

Die ganze neue Anlage der Hütte steht in Hellen Flammen.
Sie ist die modernste Anlage des ganzen Saargebietes . Die
Aufregung unter der Neunkirchener Bevölkerung ist außer¬
ordentlich groß, zumal ganze Straßenzüge geräumt worden
find, wobei es zu entsetzlichen Szenen kam, da Kranke und
Greise nur unter vielen Schwierigkeiten transportiert werden
konnten. Wie die Krankenhäuser, so sind auch die Aerztezimmer
überfüllt.

Auch die Benzolfabrik iu die Luft geflogen
Laut „Neunkirchener Zeitung " ist gleichzeitig mit dem 85

Meter hohen Gasometer auch die Benzolfabrik in die Luft
geflogen. Die an der Hütte vorbeiführende Saarbrückener
Straße mit etwa 50 Häusern ist vollständig zerstört worden.
Sämtliche Schaufensterscheibenin Neunkirchen sind durch den
Luftdruck zertrümmert worden. Die Gefahr einer weiteren
Explosion soll für den Augenblick gebannt sein. Die Zahl der
Toten soll sehr hoch sein.

Der Betrieb der „Neunkirchener Zeitung " ist ebenfalls sehr
hart mitgenommen worden. Die Fenster und Türen sind mit
den Einrichtungen nach innen gedrückt, die Setzerei mit Trüm-

Grüir- urrg einer Kampffront
..Schwarz-Weitz-Not"

rv. Berlin , 10. Febr . Die Deutschnationale Pressestelle teilt
mit : In der seit einigen Tagen von der Deutschnationalen
Volkspartei einberufenen Wahlkundgebung im Sportpalast in
Berlin werden am Samstag außer dem bereits angekündigten
Reichsminister Dr . Hugenberg auch Vizekanzler v. Papen und
Reichsarbeitsminister Franz Seldte sprechen. Aufgrund ge¬
troffener Vereinbarungen werden die beiden letztgenannten
Herren auf der Liste 5 zum Reichstag kandidieren, die als Aus¬
druck des Zusammenschlussesdas einigende Kennwort „Kampf¬
front Schwarz-Weiß-Rot " tragen wird . Unter dem gleichen

^Kennwort werden die deutschnationalen Landesverbände ihre
Wahlkreisvarschläge zur bevorstehenden Reichstags- und Land¬
tagswahl einreichen.

Mackensen, Papen und Seldte Spitzenkandidaten
Wie wir erfahren, stehen bereits die ersten drei Mann der

Reichsliste der schwarz-weiß-roten Kampffront fest, und zwar
steht an der Spitze Generalfeldmarschall v. Mackensen, es folgt
dann Vizekanzler v. Papen und als dritter ReichsministerFranz Seldte.

Dr . Hugenberg wird, wie wir aus deutschnationalen Krei¬
sen hören, die Spitzenkandidatur der meisten Wahlkreislisten
der Kampffront Schwarz-Weiß-Rot übernehmen.

In den beteiligten Kreisen verlautet , daß auch Verhand¬
lungen mit den Gruppen der mittleren Rechten über die Ein¬
beziehung auch dieser politischen Kräfte in der Kampffront
Schwarz-Weiß-Rot beabsichtigt sind.

mern angefüllt . Mit Mühe ist es möglich, das Blatt am Sams¬
tag als Notzeitung heranszubringen.

Der amtliche Bericht
vv. Neunkirchen, 10. Febr . Es wird folgender amtlicher

Bericht ausgegeben: Heute abend 18.05 Uhr explodierte aus
unbekannter Ursache der große Gaskessel des Neunkirchener
Eisenwerkes vormals Gebrüder Stumm , Neunkirchen (Saar¬
gebiet). Im Anschluß daran geriet die Benzolfabrik in Brand.
Der Brand dauert zurzeit noch an . Durch die gewaltige Explo¬
sion wurden die Häuser in nächster Nähe zerstört und in
weitem Umkreise Fenster zertrümmert und beschädigt. Leider
ist auch eine Reihe Todesfälle zu beklagen. Zahlreiche Ver¬
wundete, die meisten in den Häusern , die durch die Erschüt¬
terung getroffen wurden und sich in den in nächster Nähe
liegenden Straßen befinden, sind in die Lazarette eingeliefert
worden. Die Sicherungsmaßnahmen sind geordnet. Die zu¬
ständigen Behörden befinden sich an der Unglücksstelle.

Mitglieder der Regierungskommission waren bereits eine
Stunde nach der ersten Explosion an Ort und Stelle . Heute
Samstag findet eine große Besprechung statt, in der über
weitere Hilfsmaßnahmen beraten werden soll. Dichte Men¬
schenmassen umsäumen die Landstraßen vor der Stadt . Zu-
sahrende Wagen werden kontrolliert , abgeleitet und teilweise
für den Verwundetentransport requiriert . Der Eisenbahn¬
verkehr war vorübergehend unterbrochen, wurde aber nach
1ZH Stunden , nachdem durch Befahren der Gleisanlagen fest¬
gestellt worden war , daß kein ernster Schaden an den Bahn¬
anlagen eingetreten war, wieder ausgenommen. In der Stadt
herrscht nach der ersten großen Aufregung verhältnismäßigRuhe.

Um 6 Uhr morgens betrug die Zahl der geborgenen Toten
45; die Zahl der Schwerverletzten wird auf 20v bis 25« geschätzt.

Dke Nettungsarbeiten iu Neunkirchen
rv- Neunkirchen, 10. Febr . Hunderte von Feuerwehrmann¬

schaften und Sanitätern suchen unter den Trümmern der
Saarbrücker Straße , um die Toten und Verletzten zu bergen.
Der 85 Meter hohe Gasometer ist völlig vom Erdboden weg¬
rasiert . 10—15 Meter lange zentnerschwereStücke flogen durch
die ganze Umgebung und liegen so zerstreut umher.

Das ganze Landsägerkorps des Saargebiets wurde in Last¬
kraftwagen nach Neunkirchen gebracht. Die Beamten haben
sämtliche Zugangsstraßen zur Stadt abgeriegelt und über¬
wachen den Verkehr, da viele Schaulustige auf die Nachricht
von dem Unglück hin Eingang in die Stadt zu finden suchen.

In dem schwer betroffenen Häuserviertel der Saarbrücker
Straße wurde ein bettlägeriger Mann von den einstürzenden
Hauswänden begraben. Als er nach mehreren Stunden lebend
geborgen wurde, mußte man feststellen, daß er wahnsinnig ge¬
worden war und sich mit allen Mitteln sträubte, sich in Sicher¬
heit bringen zu lassen. Der Unglücklichewurde der Klinik
zugeführt.

Wie sich am späten Abend, nach 23 Uhr, übersehen läßt,
scheint die Gefahr weiterer Explosionen gebannt zu sein. Die¬
ser Umstand ist für die Stadt Neunkirchen von größter Be¬
deutung , da eine Explosion der bisher ungefährdeten Benzol¬
tanks weiteres namenloses Unglück über die Stadt bringenwürde.

Tagung des Arbeitsausschusses deutsch¬
nationaler Industrieller

Berlin, 10. Febr. Am Vorabend des deutschnationalen
Parteitages versammelte sich der Arbeitsausschuß Deutsch¬
nationaler Industrieller zu einer Sitzung im Hotel Kaiserhof
zn Berlin . Staatssekretär Dr . Bang hielt eine grundlegende
Rede, in der er folgende Grundsätze seiner Arbeit aufstellte:
Es wird nicht experimentiert werden. Auf keinem Gebiete!

Die eigentliche Grundlage alles Wirtschaftens muß wieder
hergestellt werden. Das ist das Gesetz von Treu und Glauben
und ist vor allem die staatliche Moral . Wer der Regierung
unterstellt , sie wolle Zinsen und Renten rauben , lügt.

Dasselbe Urteil gilt von denen, die der Regierung unter¬
stellen, sie Plane in irgendwelcher Form eine Anpassung der
Währung , etwa gar eine Inflation . Politische Preis - und
Lohnbildung bedeutet Todsünde Wider den heiligen Geist der
Wirtschaft und wird schließlich bestraft mit dem Bankrott des
ganzen Volkes. Die Parole muß heißen: Leistungspreis und
Leistungslohn!

Die soziale Frage kann nur gelöst werden bei grundsätz¬
licher Ablehnung des Klasscnkampfes auf dem Boden der Wie¬
dervereinigung der heute getrennten beiden Wirtschaftsthpen:
Arbeiter und Unternehmer.

Die Lösung aller großen wirtschaftspolitischen Fragen hat
sich organisch auf der Lösung der Agrarfrage aufzubauen. Auch
ein gesunder Export ist ohne das Rückgrat einer gesunden
Binnenwirtschaft nicht möglich. Nur wenn das Gleichgewicht
zwischen Industrie und Landwirtschaft wiederhergestellt und
Frieden zwischen Arbeitern und Unternehmern geschlossen
wird, ist die Rettung unserer Wirtschaft und unseres Volkes
möglich.

Politische Wochenschau
Um die Einheit Reich-Preußen - Auf dem Wege zum 5. März
Taktische Manöver in Genf — Wohin will Rußland? — Ame¬

rikas zwei Fronten — Sturmzeichen im Indischen Ozean
Das eine wird man der Regierung Hitler -Papen — ganz

gleich wie man politisch zn ihr steht — zugeben müssen, daß
sie nämlich eine seltene Entschlußfreudigkeit zeigt. Ob richtig
oder falsch — sie handelt wenigstens, und sie handelt schnell.
Die Ereignisse überstürzen sich, und jedes wirkt wie eine Sen¬
sation. 18 Stunden nach dem Rücktritt Schleichers war das
Kabinett fix und fertig . In parlamentarischen Zeiten hat man
um die Zusammensetzung der Regierung oft wochenlang ge¬
rungen . Der sofort beschlossenen Reichstagsauflösung folgte
die Exekution gegen Preußen . Die unmittelbar nach dem
5. März angesetzten Kommunalwahlen runden das Bild des
großen politischen Reinemachens. Das Ziel all dieser Maß¬
nahmen, die autoritäre Staatsführnng und die politische Ein¬
heit Reich- Preußen auf neue verfassungsmäßige Grundlagen
zu stellen, findet über den Kreis der politischen Gruppen hin¬
aus Anerkennung , die hinter der neuen Regierung stehen. Aber
ganz behaglich ist nicht allen zu Mute , die den etwas hem¬
mungslosen Ritt des forschen Herrenreiters über die verfas¬
sungsrechtlichen Barrieren und Gräben hinweg beobachten.
Die neuen Gegensätze zwischen dem Süden und der Reichs¬
hauptstadt sind es vor allem, die zu Bedenken Anlaß geben.
Hoffentlich gelingt es in der vorgesehenen unmittelbaren Füh¬
lungnahme mit den süddeutschen Ländern , die jetzt zutage ge¬
tretenen Verstimmungen zu mildern . Im übrigen wird der
Erfolg zeigen müssen, ob die neuen Männer im Recht waren.
Das wird sich am 5. März zeigen

Es ist in bürgerlich-nationalen Kreisen bedauert worden,
daß die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei die Po¬
litik des nationalen Zusammenschlussesnicht auch ans den
Wahlkampf übertragen wollte. Das hat im Umkreis um Hugen¬
berg und beim Stahlhelm zn Besorgnissen Anlaß gcgehen.
In der Presse Hilgenbergs, in der „Kreuzzeitung" und in einer
viel beachteten Rede Düsterbergs stand zwischen den Zeilen und
Sätzen etwas mehr als man heute offen heraus sagen möchte.
Wenn die Deutschnationalen ans dem erwarteten stimmungs¬
mäßigen Auftrieb nicht im Verhältnis den gleichen Zustrom
von Wählerstimmen erfahren , io wird Hitlers Stellung nach
dem 5. März viel stärker als sie es heute ist, und er könnte
unter Umständen rücksichtsloser gegen Widerstände auftreten,
die ihm seine bürgerlichen Partner in der Regierung nach
seiner Auffassung bereiten würden . Aus diesen Besorgnissen
heraus ist der Gedanke aufgetaucht, dem starken nationalsozia¬
listischen Block einen christlich-nationalen Block der bürger¬
lichen Rechten an die Seite zu stellen, der alle Parteien und
Gruppen zwischen dem Zentrum und den Nationalsozialisten
znfammensassen soll und von dem man sich eine stärkere An¬
ziehungskraft verspricht. Die auf den Zusammenschluß zielen¬
den Pläne sind vor allem von dem Vizekanzler von Papen
gefördert worden. Eine Einigung wurde jedoch nicht erzielt.

Von den Vorgängen außerhalb der deutschen Grenzen
interessieren uns vor allem die Verhandlungen in Genf. Dort
waren in dieser Woche recht seltsame taktische Manöver zu
beobachten. Der polnische Delegierte wandte sich gegen den
französischen Abrüstnngs - und Sicherheitsplan , und in der
französischen Presse herrschte zunächst Bestürzung . Allmählich
ist man dahinter gekommen, daß hier ein verabredetes Spiel
mit vertauschten Karten durchgeführt wird. Die Polen fürch¬
ten einmal, daß im Rahmen der Debatte über den französi¬
schen Plan Deutschland seine Forderungen auf Ostrevision
anmelden könnte. Im übrigen wollen Franzosen und Polen
in grundsätzlicher Einigkeit die Verhandlungen so erschweren,
daß auch die Angelsachsen mit einer Vertagung der Verhand¬
lungen auf der Grundlage der bisher erzielten „Ergebnisse"
sich einverstanden erklären. Es dürfte bald der Zeitpunkt
kommen, wo Deutschland an die Voraussetzungen erinnert,
unter denen wir zur Abrüstungskonferenz znrttckgekehrt sind.
Machen die Herrschaften in Genf Beschlüsse über eine effek¬
tive Abrüstung in der ersten Verhandlungsetappe unmöglich,
so müssen wir unsere Gegenspieler unter sich lassen und unsere
Gleichberechtigung durch Aufrüstung zu verwirklichen suchen.

Die französischen Radiohörcr werden zunächst reichlich er¬
staunt gewesen sein, als der Sprecher des Eiffelturmes am
Dienstag in begeisterte Lobsprüche auf die Genfer Rede Lit-
winows ausbrach. Diese Rede muß uns in Deutschland gerade
im Hinblick auf die französische Begeisterung besonders zn
denken geben. Die deutsch-russischen Beziehungen waren zwar
in den letzten Jahren niemals ungetrübt , aber seit Rapollo
doch auf eine gewisse-politische und wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit eingestellt. Die Rede Litwiuows ist nicht nur mit der
veränderten Lage im Fernen Osten zu erklären. Sie dürste
auch europäische Gründe haben. Die außenpolitischen Wand¬
lungen in Hitlers Rede, die der bolschewistischen Weltpest die
Vernichtung androhteu, haben in Moskau offenbar ver¬
schnupft. Politische Bündnisse zweier Staaten finden manchmal
in ganz verschiedenartigen Politischen Herrschaftssystemen
keine unübersteigbaren Hindernisse. Der Zarismus hat sich
mit der französischen Republik zusammengefunden. Warum
sollte sich das kapitalistische Frankreich nicht noch einmal mit
den Sowiets zusammentnn, wenn man sich auf Kosten Deutsch¬
lands einigen kann? Diese Möglichkeit sollte sich auch AdolfHitler überlegen.

*

Während Litwinow zum ersten Mal dem Völkerbund ein



freundliches Gesicht zeigte, wenden sich die Vereinigten Staa¬
ten umso deutlicher ab, nachdem der Völkerbund im ostasia¬
tischen Konflikt so vollkommen versagt hat. Es ist nicht an-
zunehmen, das; es im schiedsrichterlichen Verfahren zu einem
einstimmigen Beschluß kommt. Dann würden die Völker-

, bundsmächte ihre Handlungsfreiheit zurückgewinnen und eine
Lösung wäre nur noch auf einer Konferenz außerhalb des
Völkerbundes denkbar. Darum ist der Völkerbund für die
amerikanische Ostasienpolitik gänzlich uninteressant geworden.
Die andere außenpolitische Front Amerikas ist durch die Aus-
einandersetzung mit den europäischen Schuldnerstaaten be¬
stimmt. In Washington möchte man für ein Entgegenkom¬
men in der Schuldenfrage Konzessionen vor allem Englands
auf währnngs - und handelspolitischemGebiet, Die Engländer
wehren sich dagegen mit der Begründung , daß den Entschei¬
dungen der kommenden Weltwirtschaftskonferenz nicht vorge¬
griffen werden dürfe und daß kein Abkommen möglich-sei, das
sich nicht im Rahmen von Lausanne halte. Unter diesen
Umständen könnte eS bei uns keine Freude auslösen, wenn
sich die Amerikaner mit ihren Kompensatiousausprüchen

durchsetzen und wenn damit gleichzeitig festgestellt wurde, daß
der Rahmen des Lausanner Abkommens gesprengt sei.

*

Japan spielt mit dem Gedanken, dem Völkerbund den
Rücken zu kehren. Aus die asiatischen Selbsttätigkeitsbestreb¬
ungen weisen auch die Sturmzeichen im Indischen Ozean hm.
Die Sensation des niederländischen „Potemkin", dte Meute¬
reien in der niederländischen Flotte werfen ein Blitzlicht auf
die Entwicklungen, die in dem ausgedehnten niederländischen
Kolonialbesitz herangereift sind. Auch iu diese» Teilen Asiens
ist der orientalische Nationalismus laugst erwacht. Holland
hat sich längst veranlaßt gesehen, den Einheimischen einen
gesteigerten Einfluß in der Verwaltung zu gebe». Die Auto¬
rität der Weißen Rasse ist schwer geschädigt worden, nachdem
mehrfach farbige Pvlizeikräftc gegen teils europäische Besatz¬
ungen bei früheren Meutereien eingesetzt werden mußten.
Nicht nur die holländische Regierung, sondern die ganze Weiße
Welt wird aus diesem Sturmzeichen erkennen, daß sie das Er¬
wachen des Nationalismus im Orient künftig stärker als bis¬
her iu ihre Berechnungen einsetzen muß.

Bayern und der ReiOsrommiffae
München, lO. Febr. In Zusammenhangmit dem neuen

Vorgehen des Reiches gegen Preußen hatte der Reichskomnnssar
für Preußen , Vizekanzler von Papen , bekanntlich eine Be¬
sprechung mit dem Führer der Bayerischen Staatspartei,
Staatsrat Schäffcr. lieber diese Unterredung waren verschie¬
dene Gerüchte im Umlauf. Unter anderem hieß cs auch, daß
Papcu mit Staatsrat Schäffer die Möglichkeit der Einsetzung
eines bayerischen Staatspräsidenten erörtert habe. Diese Ge¬
rüchte werden fetzt von Staatsrat Schäffer ausdrücklich demen¬
tiert . lieber die Frage eines bayerischen Staatspräsidenten sei
überhaupt nicht gesprochen worden. '

Dagegen hat Staatsrat Schäffer die Frage gestellt, ob in
einem bestimmten Fall auch Bayern mit der Einsetzung
eines Rcichskommiffars zu rechnen habe. Diese Frage Hai

Herr von Pape» nicht verneint.

Eme Kundgebung der N.S.D.A.V. im
Berliner Sportpalast

Berlin, .10. Febr. In Berlin wurde der Wahlkampf heute
durch die große Sportpalast -Kundgebung der Nationalsozia¬
listen eröffnet, auf der der Reichskanzler Hitler sprach. Neu
ist, daß diese Rede nicht nur auf den Rundfunk übertragen,
sondern durch Lautsprecher auf zehn großen Plätzen Berlins
verbreitet wurde. Der Zustrom zum Sportpalast setzte schon
am Nachmittag ein, da die Ricsenhalle bereits drei Stunden
vor Beginn der Kundgebung den Versammlungsteilnehmern
freigegeben worden war. Au der Versammlung nahmen zahl¬
reiche Vertreter des diplomatischenCorps teil.

Der Reiüistagsabgeorduete Dr . Göbbcls gab zu Beginn
der Versammlung ein kurzes Stimmungsbild über die Ver¬
sammlung im Sportpalast , der bis auf den letzten Platz gefüllt
war . Er schilderte den Einmarsch der SA .-Abteiluugen und
die begeisterte Haltung des Publikums . 8.40 Uhr traf der
Reichskanzler Hitler , von stürmischem Beifall begrüßt, in der
Versammlung ein. (Die Rede folgt iu nächster Ausgabe.)
Thüringen verbietet das Zeinen von roten Fahnen

rv- Weimar, 10. Febr. Die thüringische Regierung ver¬
öffentlicht die Ausführungsbestimmungen der Verordnung des
Reichspräsidenten zum Schutze des deutschen Volkes. Darin
heißt es u. a.: Das Zeigen voll roten Fahnen mit und ohne
Abzeichen und Symbole der KPD . (Hammer und Sichel) bei
öffentlichen politischen Versammlungen sowie das Mitführen
solcher Fahnen und Embleme bei Versammlungen unter freiem
Himmel und Auszügen ist unzulässig. Diese Fahnen und
Symbole sind als Wahrzeichen des Klassenkampfesund des
Umsturzes zu betrachten und begründen daher bei der gegen¬
wärtigen politischen Spannung die Besorgnis einer unmittel¬
baren Gefahr für die öffentliche Sicherheit.

VsmSsz; aus- ie Meuterer
18 Tote - Die „Zeven Provineien" kapituliere»

Haag, 10. Febr. Die zur Verfolgung des Meutererschiffes
entsandten Streitkräfte trafen heute beim Morgengrauen mit
der „Zeven Provineien " zusammen. Die vollständige Um¬
zingelung nahm mehrere Stunden in Anspruch.

Nachdem sämtliche Einheiten des verfolgenden Geschwaders
versammelt waren, gab die „Aldebaran" dem Meutererschifs
durch Flaggensignale bekannt: „Wir haben euch etwas zu>
sagen". Die Besatzung der „Zeven Provineien " antwortete auf
die Signale mit einer Drohung für den Fall, daß die „Alde¬
baran " näher hcranfahren sollte. Man konnte durch Fcrn-
stecher wahruehmen, daß an Bord Vorbereitungen getroffen
wurden, um die Drohung nötigenfalls wahrzunehmen. Hier¬
auf funkte die „Aldebaran" an den an Bord des Meuterer-
schifses festgehaltenen europäischenLeutnant z. B . Vau Boven,
er solle trachten, die Mannschaft zur Uebergabe zu bewegen.
Der Offizier funkte zurück, daß die Mannschaft in ihrer ableh¬
nenden Haltung beharre. Hierauf wurde vom Flaggschiff des
Geschwaders der Befehl gegeben, die „Zeven Provineien " von
den Dornier -Wal-Flugzeugen aus mit Bomben zu belegen.
Die erste Bombe ging an der Bordseite des Schiffes ins Meer
nieder; die zweite, in einem Gewicht von 50 Kilogramm, platzte
cm Deck und hatte zur unmittelbaren Folge, daß ein Feuer
ausbrach. 18 Angehörige der Besatzung des Mentererschiffes
find durch die abgeworfcne Bombe getötet worden; 25 Mann
wurden verwundet.

Nach dieser Drohung wurde die Mannschaft aufs neue
anfgefordert, sich zu ergeben und unbewaffnet die Boote zu
besteigen. Sie gehorchten und die letzten Nachrichten gehen
dahin, daß der Brand an Bord fortdauere, das Schiff jedoch
wieder unter dem Befehl holländischer Offiziere stehe.

Die Begegnung der ausgesandten Kriegsschiffe mit dem
Meutererschifs hat sich genau nach dem vorher entworfenen
Programm abgespielt. Der Kreuzer „Java ", die Torpedoboots-
fäger und Unterseeboote wurden in Bereitschaft gehalten, um
nötigenfalls mit Schiffsartillerie und Torpedos in Aktion zu
treten . Die auf dem Schiff explodierte Bombe, die etwa drei-
viertcl Stunde nach der Sichtung der „Zeven Provineien " ab¬
geworfen wurde, wog 50 Kg. Die Folgen des durch sie ver¬
ursachten Brandes sind offensichtlich nicht' ernstlich. Nach dem
Ausbruch des Brandes erfolgte die Kapitulation des Schiffes.
Wäre sie nicht erfolgt, dann wären die Flugzeuge dazu über¬
gegangen, Bomben von 200 Kg. Gewicht abzuwerfen. Die Be¬
mannung ging nach der Uebergabe in die Boote, die von den
konzentrisch herankommenden Einheiten des Geschwaders in
Empfang genommen wurden. Der Panzerkreuzer steht jetzt
wieder unter dem Kommando der Offiziere. Die Kapitulation
erfolgte etwa 3 Uhr morgens MEZ.
Das weitere Schicksal der Meuterer der „Zeven Provineien"
. ^ rv. Batavia, 10. Febr. Die Meuterer des Panzerkreuzers
sollen auf der kleinen gegenüber dem Hafen von Tandsong
Trior liegenden Insel Onrust eingeliefert und dort bis zu ihrer
kriegsgerichtlichen Aburteilung gefangen gehalten werden Die
bei der Zurückeroberung des Panzerkreuzers Gefallenen werdenaus dieser Insel begraben werden.

Aus Stsül unü i-snü

Das tiefsinnige Prophetcuwort : „Meine Gedanken sind
nicht eure Gedanken und eure Wege sind nicht meine Wege,
spricht der Herr ", wird zwar häufig wiederholt, aber äußerst
selten ernst genommen. Wir Menschen haben ja überhaupt
eine unausrottbare Neigung, unsere wahren Absichten hinter
Worten zu verbergen und mit vielen Worten den Rest un¬
serer Dcnkkraft totzuschlagen. „Mit Worten läßt sich eben
trefflich streiten, mit Worten ein System bereiten."

So machen cs wir Menschen auch, wenn wir die Gedanken
und Wege Gottes betrachten: zwar ist es uns selber, als wäre
Gott größer als unser Herz, aber dann reden wir uns doch
gleich wieder ein, so ähnlich wie wir ist Gott doch, und un¬
sere Gedanken geben darum einen recht brauchbaren Maßstab
ab für die Beurteilung göttlicher Wege. Das spüren wir be¬
sonders, wenn uns ein unbegreifliches Einschreiten Gottes
begegnet, etwas augenscheinlich Ungerechtes, Unentschuldbares,
ja wir erlauben uns zu sagen: Ungöttliches.

Dies ist der Fall in dem Gleichnis des heutigen Evange¬
liums : wenn verschiedene Arbeitergruppen ganz verschieden
lang gearbeitet haben, so verlangt doch das einfachste Gerech¬
tigkeitsgefühl, die bescheidenste Ueberleguug, daß man auch
die Löhne stuft. Wer vom frühen Morgen ab im Geschirr
stand und des Tages Last und Hitze getragen hat , bekommt
am meisten und wer erst gegen Abend eiutrat und nur noch
die Werkstatt anfräumen half, der kriegt noch ein Almosen:
seine Bezahlung kann höchstens darin bestehen, daß er am
nächsten Morgen wieder kommen darf . So denken wir , und
wir können cs uns gar nicht vorstellen, daß es jemand anders
machen könnte. Würde cs ein Arbeitgeber nicht nach dieser
Anschauung erledigen, so würden wir alsbald schlimmen Ver¬
dacht anssprechen: Bevorzugung , Bestechung, Bespitzelung
wären noch die mildesten Argwohne; die schwereren kann ich
hier gar nicht nennen . Ich brauche es auch nicht zu sagen,
denn das Mcnschenherz in jeder Brust ist übereifrig und
übergewandt, derlei Aufgaben zu lösen.

Und nun macht Gott — denn er ist der Herr des Wein¬
bergs — doch ganz anders , daß der Gärtner und alle Betei¬
ligten höchst erstaunt sind. Jeder Arbeiter kriegt den gleichen
Lohn; und zwar den Betrag , den der Eigentümer in der
Frübe den ersten Arbeitern versprochen hatte , den Betrag , mit
dem zufrieden sie ihre Arbeit angepackt hatten . Sie konnten
sich darinn nicht beklagen, denn der Herr hatte die Gleichheit
der Löhne nicht dadurch hergestellt, daß er die ihrigen ge¬
senkt batte : nein , sie bekamen alles, was ausgemacht war und
was sie deshalb erwarten konnten. Verblüffend war nur,
daß die anderen mit geringerer Arbeitszeit denselben Lohn
bekamen. Wie heißt man denn die Tugend , mittelst deren
der Mensch io etwas feststellt Es ist der Neid. Und wenn
der Herr sich den Forderungen der ersten Arbeiter fügen
würde, so würde er damit dem Neide Weichen: das tut Gott
nicht! Und daß er eS nicht tut , ist seine Größe und muß
uns Vorbild sein.

Der andere Grund geht nur den Herrn an : er zahlt nicht
aus dem Geldbeutel des Staates oder der Gemeinde oder
einer Organisation : sonst würde er ander? rechnen. Er zahlt
vielmehr au? dem Seinigeu : und darüber vermut er frei. Und
wenn jene Ersten das bekommen batten , was ihnen verspro¬
chen war . so gina cs sie nichts, aber auch gar nichts an, ob
der Herr den anderen aus freien Stücken mehr zahlte, als
ihnen verspräche:: war und sie erwarteten . Der Herr selber
aber batte allen Grund , so zu handeln . Arbcitsunwilliae gab
es nickt, denn wer keine Arbeit fand, mußte mit den Seinigen
unmittelbar Hunger leiden, noch an dem Tage, an dem es
mit der Arbeitsuche nichts gewesen war . Das war also ein
hartes Schicksal; und wenn auch der Lohn für drei Stunden
oder für eine einzige Stunde besser war als gar nichts, so
reichte er doch nicht aus , auch nur die notwendigsten Lebens¬
mittel , zu denen damals Zigaretten und Bananen noch nicht
zählten, einzukausen. Darum gibt der Herr auch den Nach¬
züglern — sie sind es ohne eigene Schuld — den vollen Lohn:
menschlich gesprochen in einer Anwandlung von Nächsten¬
liebe, göttlich geredet, weil Gottes Gerechtigkeit nicht auf

ISpitzfindigkeiten steht, sondern dauernd in einer Linie bleibt
jmit der Liebe und Barmherzigkeit. Wir Meniben aber
haben eine traurige Neigung, den Neid auf den Richterstuhl
zu setzen oder ihn zum mindesten zu unserem intimsten Be¬
rater zu bestellen. Darum verstehen wir die Gedanken und
Wege Gottes meist nicht. Sie sind größer und höher als alles,
was wir drüber philosophieren. 1̂ . 8.

»
Neuenbürg. 11. Febr. Nach zuverlässigenInformationen

nimmt die Zahl der Grippeerkranknngen mehr und mehr ab,
ebenso die Fälle der an roten Flecken erkrankten Kinder. In
der Volksschule betrug der Schülerausfall der letzten Zeit durch¬
schnittlich 35 Prozent : eine Klaffe meldete für einen Tag 50
Prozent . Die Krankheitsbefunde waren meist leichterer Art.

Neuenbürg, 11. Febr. Gestern abend gelang es einem hie¬
sigen Landjäger , die Räuberromantik einer irregeleiteten Ju¬
gend genauer zu studieren. Der Besitzer des Kaffee Möhrle
machte in letzter Zeit verschiedentlich die Wahrnehmung , daß
seinem Weinkeller sowie seiner Konditorei unliebsame Besuche
abgestnttet wurden. Nachdem auf Anzeige des Besitzers sich ein
Landjägerbeamter genauer mit der Sache befaßt hatte , stellte
er in unmittelbarer Nähe der Konditorei Möhrle ein geheimes
Warenlager fest, das in jeder Weise Ueberraschungen bot. Das
Lager bestand in einer aus Brettern erbauten Hütte , versehen
mit einem Tisch, einer Bank und einem Ofen, worin auch die
elektrische Beleuchtung und Klingelleitung nicht fehlten. Selbst
ein Geheimschrank war vorhanden, wo auch ein Teil der Beute
von den Raubzügen vorgefunden wurde. Dabei fand man
u. a. Wein, Likör, Schokolade, Pralinen , Ananaskonsitüren,
Kakao, Haselnüsse, einen Tischventilator, einen Petroleumofen,
Kaffeetassen und sonstige Hausgeräte . Der Schaden dürfte sich
auf eine ganz beachtliche Summe belaufen Die jungen Täter
sollen bereits alle ermittelt sein.

(Wetterbericht .) Infolge der nördlichen Depression
ist für Sonntag und Montag unbeständiges und allmählich
wieder etwas kälteres Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 10. Febr. (Aus dem Gemeinderat.) Die nach¬
gesuchte Marktverlegnng wurde vom Württ . Landesgewerbe¬
amt genehmigt. Nach dieser Genehmigung finden von nun
ab die vier Krämer - und Viehmärkte hier jeweils am dritten
Montag der Monate Februar , April , Juni und August statt.
Auf den Viehmärkten dürfen auch Schweine gehandelt werden.
Der nächste Vieh- und Schweinemarkt findet also am 20. ds.
Mts . iu unserer Gemeinde statt. — Die Ortsgruppe der Nen-
hausbesitzer hier hatte einen Antrag eingebracht, nach dem die
Erhebung der Wasserzinsgebühren künftig nicht mehr vom
Hauseigentümer sondern vom Mieter selbst erhoben werden
sollen. Der Vorsitzende erläutert die großen Schwierigkeiten,
die mit der Einführung dieses Antrags verbunden wären . Er
erklärt sich bereit, im Einzclfall dem Hausbesitzer zur Bei¬
treibung des Wasscrzinses bei einem säumigen oder böswillen
Zahler behilflich zu sein, jedoch glaubt er von einer generellen
Regelung abtreten zu müssen, da dadurch die größten Streitig¬
keiten in die Kreise von Mieter und Vermieter hineingetragen
würden, da bei dem einen Mieter der Wasserzius in der Miete
schon inbegriffen ist und beim anderen wieder nicht. Der An¬
trag wird hienach vom Gemeinderat abgelehnt. — Direktor
Korzendorfer von der Reichszentrale für Heimatdienst wird am
Samstag , den 18. ds. Mts ., im Hotel z. „Schwarzwaldrand"
hier einen Vortrag halten über „Deutschland in der Weltwirt¬
schaft". Die Einwohnerschaft wird heute schon auf diesen Vor¬
trag aufmerksam gemacht. Für den weiblichen freiwilligen
Arbeitsdienst hier soll ein Kinderpflegeturs nebenbei als Be¬
treuungsmaßnahme durchgeführt werden. Der Kurs datiert
11—13 Tage, tcilnehmeu können auch Mädchen, die nicht im
freiwilligen Arbeitsdienst sind. Das Kursgeld kostet für die
Teilnehmerin 1 RM . für den ganzen Kurs . Das Essen wird
aus der Speiseküchc gestellt, während die Knrslehrerin unent¬
geltlich von Oberlehrer Martin ein Zimmer gestellt bekommt.
— Die Rechnungen 1929 und 1930 werden abgeschlossen dem
Gemeinderat zur Durchsicht vorgelegt. Die Feuerwehr hat zu
ihrem diesjährigen Jubiläum den Wunsch ausgesprochen, vor¬
her einen Rettungsschlauch zu beschaffen, der für einen evtl.
Brandfall hauptsächlich für den Fall eines Brandes im Schul¬
haus unbedingt notwendig ist. Die Beschaffung eines solchen
Rettungsschlauches wird vom Gemeinderat genehmigt. — Die
Wasserleitung zum Bauplatz des Steneramtmanns Dorsch wird
von der Gemeinde unter den abgeschlossenen Bedingungen ge¬
legt, der Wasserlcitungsanschluß Scheerer genehmigt. — Gegen
das Gesuch um Erlaubnis zum Gastwirtschaftsbetrieb des Otto
Dittus zur „Sonne " wird nichts eingewendet. — Vor kurzer
Zeit sind die Bürgersteuerauforderungen für das Jahr 1933
ausgegeben worden, dabei sind mehrere Anforderungen an
Personen , deren Einkommen vom Finanzamt nicht ermittelt
war , ebenfalls Anforderungen für die Bürgerstener zugcschickt
worden. Zur Aufklärung der Steuerpflichtigen ist zu sagen,
daß bis zu einem Einkommen in Höhe des Richtsatzes für
Wohlfahrtsunterstützung keine Bürgersteuer zu zahlen ist.
Außerdem sind frei Kleinrentner und Zusatzrentner und So¬
zialrentner bis zu einem Jahreseinkommen von 900 RM . Die
Personen , die nach diesen Richtlinien keine Bürgerstener zu
bezahlen haben oder denen ein zu hoher Betrag angefordert
ist, wollen ihre Zettel auf dem Rathaus mit entsprechenden
Angaben über ihre Einkommensverhältnissc zurückgcben. —
In nichtöffentlicher Sitzung wurden Gesuche um Unterstützun¬
gen, Zinsermäßigungen , Grundstücksschätznngenund anderes
erledigt.

Vwrzhsimee Brief
Pforzheim , 10. Februar.

Als die Erde bebte - Unterbilanz — Krankenhaus -Erneuerung
Die Straße in den Schwarzwald wird verlegt

Bei einem Glase guten Wein soll man seine schwersten
Sorgen vergessen können, bestimmt aber bei einem Erdbeben
seine politischen. Am Tage „als die Erde bebte" wurden wir
alle wieder einmal wachgerüttelt und daran erinnert , wie
bedeutungslos die Ameisenwichtigcheitunserer Erdoberfläche
ist gemessen am gigantischen Geschehen in der Mutter Erde
selbst. Doch die ernsten Gedanken sind so flüchtig wie die hei¬
tern . Der Weltuntergang machte nur wieder einmal eine
Regieprobe, die Berge und die Herzen haben ausgebebt, die
Erde hat uns wieder. In Zukunft werden vielleicht auch Erd¬
beben mittels eines gewissen Paragraphen verboten werden.
Vorerst soll einmal mit der Beseitigung der Bank-Beben be¬
gonnen werden. Derartige Gesundungsprozesse wird mit spe¬
ziell hier begrüßen. Harrt auch noch vieles der Aufklärung,
so kann man doch bereits vom inzwischen.historisch gewordenen
Silberstreifen reden. In der Einzelhandelsbank ist man gründ¬
lich beim Ausmisten. Mit Dr . Z., dem ehemaligen hiesigen
Filialleiter , hat sich die außerordentliche Mitgliederversamm¬
lung wieder ausgesöhnt und überhaupt scheint der ganzen Ge¬
schichte wieder mehr mit Sachlichkeit als wie mit Stimmungs-
kritik nahegetreten zu werden. Bedenklich scheint immer noch
die Lage der Lebensmittel-Großhandlung , die hier schon vor
acht Tagen genannt wurde. Nach dem Ergebnis einer vor¬
bereitenden Besprechung der Gläubiger muß mit einer Unter¬
bilanz von 1f4 Millionen Mark gerechnet werden. Eine Karls¬
ruher Großbank soll sich durch Uebereignung von Liegenschaf¬
ten und Warenbeständen 300 000 Mark gesichert haben. Die
andern Gläubiger werden darüber sicher sehr erfreut sein. Auch
soll die Erhaltung von rund 200 000 Mark Jnteressen -Einlagen
der Arbeiter und Angestellten gefährdet sein. Gerade diese
Kreise würde ein Verlust ihrer Sparpfennige besonders emp¬
findlich treffen.

Wie jetzt schon so ziemlich sicher feststeht, wird Oberbürger¬
meister Gündert am 15. März seinen neuen Posten als Präsi¬
dent des Bad . Sparkassen- und Giroverbandes antreten . Die
Frage seiner Nachkommenschaft beschäftigt die Gemüter noch
mehr denn je. Dem scheidenden OB. liegt die Lösung und
Verwirklichung des Arbeitsbeschaffungsprogrammes der Stadt
vor seinem Weggang noch sehr am Herzen. Schon in seiner
nächsten Sitzung wird der Bürgerausschuß über die Erwei¬
terung des städt. Krankenhauses und die Verlegung der Wild¬
baderstraße beschließen. Im städt. Krankenhause sollen die
Holzbaracken 1 und 2 durch Neubauten ersetzt werden, die
Maschinen- und Keffelanlagen, die Küche und Wäscherei sollen
eine neuzeitliche Umgestaltung erfahren, ein 100 Betten fassen¬
der neuer Massivbau und ein moderner Röntgenbau errichtet
werden. Die Gesamtkosten der Ersatz- und Ergänzungsbauten
betragen 980 000 Mk., die den vorhandenen Mitteln des Kran¬
kenhausneubau-Grundstocks entnommen werden sollen. Mit
der Verlegung und Verbreiterung der Wildbaderstraße beim
Kleinbahnhof soll vor allem die verkehrsunsichereEinmündung
dieser Straße in die Dietlinger Unterführung behoben werden.
Hier beträgt der vorläufige Kostenaufwand 110 000 Mk. und soll
neben einem Zuschuß der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung durch ein Darlehen der Deutschen
Gesellschaft für öffentliche Arbeiten AG. in Berlin gedeckt wer¬
den. Geplant ist die völlige Aufgabe des bisherigen Straßen-
znges für den Durchgangsverkehr und für seinen Zweck die
Anlage einer neuen Straße nördlich des Kleinbahnhofs . Da¬
durch wird eine übersichtliche Einführung der Wildbaderstraße,
der Klein- und Straßenbahn in die Dietlinger Unterführung
geschaffen. Die Straßenbahn erhält durch diese Verlegung eine



Meisschleife, die ein Umsetzen beim Kleinbahnhof erübrigt und
so dem Bahnbetriebe besonders bei großen Fußballspielen im
Brötzinger Tal wesentliche Vorteile bringt . Diese Teilverlegung
her Wildbaderstraße soll später im Rahmen des Stadt-
erweiternngsplanes weiter ausgebant werden. Dabei wird
dann die Straße unter der Kleinbahn nach Ittersbach hin¬
durchgeführt werden und so in westlichen Richtung in die Land¬
straße nach Neuenbürg cinmünden. L.

HfürllombbA
Lützenhardt, OA, Horb. (Ein Nationalsozialist von einem Kom¬

munisten gestochen.) Am letzten Sonntagabend hat hier ein Anhänger
der Kommunistischen Partei, der es auf den hiesigen Ortsgruppen¬
führer der NSDAP , abgesehen hatte, einen anderen Nationalsozia¬
listen mit dem Messer derart in den Arm gestochen, daß dieser durch
den großen Blutverlust in Lebensgefahrschwebte und nur durch rasch
herbeigerusene ärztliche Hilfe gerettet wurde.

Stuttgart . (Landesausschußsitzung des Verbandes Würlt. Ge-
werbeüereine.) Anläßlich einer demnächst stattfindenden Landesaus¬
schußsitzung des Verbandes wird u. n. zu dem Beschluß des Steuer¬
ausschusses des württ. Landtags wegen Aenderung des Gewerbesteuer¬
gesetzes Stellung genommen.

Stuttgart . (Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und
Reichsbannerleutcn .) In der Nacht zum 10. Februar entwickel¬
ten sich in der Altstadt und in der Neckarstraße zwischen An¬
gehörigen der NSDAP , und Mitgliedern des Reichshanners
größere Schlägereien. Die einschreitende Polizei nahm eine
Anzahl der Beteiligten fest und beschlagnahmte einige Waffen.
Die kriminalpolizcilichen Ermittlungen sind noch im Gange.

Von nationalsozialistischer Seite wird noch berichtet, daß
bei deir Vorkommnissen in der Ncckarstraße sieben National¬
sozialisten von über 200 Reichsbannerlenten , die sämtliche mit
Schlagringen und Messern bewaffnet gewesen seien, zusammen-
gcschlagcn und niedergestochcn wurden . Einem SS .-Mann
wurde die ganze Kopfhaut aufgeschlitzt.

Stuttgart . (Zusammenstoß zwischen Zug und Personen¬
kraftwagen.) Die RBD . Stuttgart teilt mit : Auf dem un¬
beschrankten Bahnübergang zwischen Freudcnstadt -Hauptbahn-
hof und -Stadtbahnhos wurde am Freitag vormittag ein Per¬
sonenkraftwagen ans Glatten von dem Personenzug 3910 an¬
gefahren und 30 Meter geschleift. Der Führer des Personen¬
kraftwagens und zwei Mitfahrer wurden leicht verletzt; der
Kraftwagen wurde schwer beschädigt. Der streckenkundige Füh¬
rer des Autos will die Warnsignale der Lokomotive überhörthaben.

Stuttgart . (Auto fährt in ein Schaufenster.) Ein die
Sophienstraße heraufkommender Personenwagen versuchte am
Mittwoch im letzten Augenblick noch einem die Maricnstraßc
entlangfahrenden Wagen anszuweichen. Infolge der glatten
Straße gelang es nicht, den Wagen sofort zum Stehen zu
bringen , so daß er in das Schaufenster eines Konfektions¬
geschäftes hincinfnhr . Passanten konnten im letzten Augenblick
ans die Seite springen. Die Beschädigung des Antos ist gering,
dagegen ging das Schaufenster in Trümmer.

Tübingen. (Prof. Kürschner bleibt in Tübingen.) Zn dem
Entschluß von Prof . Kürschner, den an ihn ergangenen Ruf
auf den Lehrstuhl für Chirurgie an der Universität Heidelberg
abzulehnen, schreibt die „Mbinger Chronik" : Dieser Entschluß
wird nicht nur an der hiesigen Universität sondern im ganzen
Lande mit allgemeiner Freude ausgenommen werden; denn es
hätte für die Landesuniversität einen unersetzlichen Verlust be¬
deutet, wenn der geschätzte Chirurg aus ihrem Lehrkörper aus¬
geschieden wäre. Die Tatsache, daß Prof . Dr . Kürschner sich
zu diesem seinem Entschluß durchgerungen hat, beweist uns
seine Wertschätzung der schwäbischen Landesnniversität.

Friedrichshafen. (Der Tod auf der Straße.) Ein entsetz¬
liches Unglück ereignete sich am Mittwoch abend auf der Straße
von Hagnau nach Ittendorf . In Begleitung des von Wald¬
arbeiten heimkchrcnden Strobel von Ittendorf war der Gast¬
wirt zur „Eintracht ", Bellemann , auf dem Heimweg von Hag¬
nau nach Ittendorf . Zwischen Stetten und Ittendorf begeg¬
neten ihm zwei Autos , aus Richtung Mecrsbnrg und Mark¬
dorf kommend. Während das eine Auto die Passanten bereitsüberholt hatte, wurde Bellemann von dem Auto des Mark-
dorfer Tierarztes Dr . Holterried am linken Fnß erfaßt und
zn Boden geschleudert. Dr . Holtenried stoppte sofort und
yahm sich mit Strobel und dem des Wegs kommenden Adler¬
wirt von Hagnau des Verunglückten an. Die Verletzungen
waren jedoch so schwer, daß Bellemann bald darauf starb. Dem
Vernehmen nach hatte das Auto Signal gegeben und auch dieScheinwerfer abgeblendet.

ENWangcn. (An Wundstarrkrampfgestorben.) Der 29
Jahre alte Sohn der Franz Kucherschen Eheleute (Fischbauer)
in Schrezheim wurde im Stall von einem Pferd getreten. Er
beachtete anscheinend die dadurch entstandene, übrigens un¬
bedeutende Wunde nicht sofort. Es trat Wundstarrkrampf
hinzu, der dem Leben des jungen Manes rasch ein Ziel setzte.

Ellwangen. (Fast wie ein Roman.) Aus einer Gemeinde

des Ellwanger Oberamts wird folgende Geschichte mitgeteilt:
Steht dieser Tage vor der Türe des Lehrers ein Wander¬
bursche. Seine Schuhe haben arg notgelitten auf den grund¬
losen Straßen . Er bittet um andere und erhält sie mit den
Worten : „Viel Glück in den neuen Schuhen!" Ein Stünd¬
chen später begegnen sich Lehrer und Wanderbursche wieder
auf der Straße . Der Bursche strahlt übers ganze Gesicht undsagt : „Nun haben mir aber Ihre Schuhe schnell Glück ge¬
bracht. Soeben habe ich erfahren , daß ich 16 000 Mark geerbt
habe." Und diese Geschichte ist wahr ! Auch mit der Erbschaft
stimmt's.

GeeichtSsaal
Das Schöffengericht Neuenbürg

verurteilte gestern nach nahezu zehnstündiger Verhandlungs¬
dauer den 52 Jahre alten verheirateten Händler Georg Adam
ans Herxheim bei Landau wegen fahrlässiger Tötung zu sechs
Monaten Gefängnis und Tragung oer Kosten des Verfahrens.
Damit hat der rätselhafte Unfall , dem in der Nacht vom 20.
auf 21. August 1932 beim Friedhof von Neuenbürg der 27
Jahre alte verheiratete Motorradfahrer Otto Schrah aus
Höfen zum Opfer gefallen war , seine gerichtliche Sühne ge¬
funden. In der Hanptverhandlung wurden 33 Zeugen gehört,
10 weitere Zeugen waren kommissarisch vernommen worden.
Der Andrang der Oeffentlichkeit war außerordentlich groß.
In den späten Abendstunden füllte das Publikum nicht nur
den Verhandlnngssaal und den Gang des Gerichtsgebäudes,
sondern auch vor dem Amtsgericht selbst bildeten sich dichte
Gruppen Neugieriger , bis gegen 9 Uhr das Urteil verkündet
wurde. Einen eingehenderen Verhandlungsbericht lassen wir
in unserer nächste:: Ausgabe folgen. cst-

Sdifohrer-Trost
(Frei nach Em. Geibel)

Und winkr der Frühling noch so sehr
Mit freundlichen Gebärden , .

Und streut er Blumen schon umher:
Es muß doch Winter werden!

Singt nur , ihr Vögel, singt mit Macht!
Uns soll darob nicht bangen;
Auf leisen Sohlen über Nacht
Der Winter kommt gegangen.

Da wacht die Erd ' verwundert auf.
Weiß nicht, wie ihr geschehen,
Und lacht zum Flockentanz hinauf
Und möcht' vor Lust vergehen.

Drum still! Wie cs auch grünen mag,
O>Herz, gib dich zufrieden!
Ein großer Weltschimeistertag
Wird sicher uns beschicken.

Und wenn dir oft auch bangt und graut,
Als sei der Lenz auf Erden,
Nur unverzagt auf Schnee vertrant!
Es muß doch Winter werden!

Sweepert.

Kr/no/'

Gelehrten-Aneköoten
Immanuel Kant wurde einst im Alter von einem jungen

Gelehrten gefragt , weshalb er unverheiratet geblieben sei.
„Damit ", antwortete Kant , „ist es mir ergangen, wie es sich
so recht für einen Philosophen schickt: In jungen Jahren,
da ich eine Frau hätte brauchen können, konnte ich keine er¬
nähren . und jetzt, da ich eine ernähren könnte, kann ich keinebrauchen."

Mathematik. Einstein saß in der Straßenbahn und fuhr
die Leipzigerstraße hinauf . Der Schaffner kam. Einstein griff
in die Westentasche und reichte seinen Obulus . Der Schaffner
zählte das Geld nach. „Da fehlen noch fünf Pfennige ." „Wie¬
so?" , „Weil fünf Pfennige fehlen." „Ausgeschlossen." Dahielt ihm der Schaffner die flache Hand hin . Es waren wirk¬
lich nur fünfzehn Pfennige . Einstein entschuldigte sich und
zahlte die fünf Pfennige nach. Achselznckend der Schaffner:„Kopfrechnen schwach!"

Aus dem Vereinsleben
„Wir haben unserem Vorstand eine Kette gekauft . . ." —„So ? Unseren lassen wir noch so rumlaufen ."

In Bimfing gibt es einen Bildungsverein . Neulich fand
der Vorsitzende im Fragekasten einen Zettel folgenden In¬
halts : „Ihr seid alle samt und sonders Schafsköpfe!" —
„Aber das ist doch gar keine Frage !", murmelte der bestürzte
Vorsitzende.

Der Wiesinger-Bauer hat sich in der Stadt ein Gebiß
anfertigen lassen, kommt aber nach drei Tagen wieder zum
Zahnarzt . „Was ist los, Wicsinger, Paßt 's net ?" — „Seil scho,
aber es fehlt ebbas dran ." — „No, was denn?" — Der
Wiesinger deutet auf den unteren Eckzahn und sagt : „Der
da muaß wieder aussa!" — „Warum denn der?" — „Rauß
muaß er", sagt der Wiesinger, „wo hänget denn i sunst mei'
Pfeif ' nei'?" M .J .Pr.

Juristen-Anekdoten
Ein Rechtsanwalt hatte entgegen allen Hoffnungen den

Prozeß gewonnen, den er für einen nicht ganz einwandfreien
Kaufmann geführt hatte . In seiner Begeisterung telegra¬
phierte er seinem Klienten : „Die Wahrheit hat gesiegt!" —
Als Rückantwort kam das Telegramm : „Sofort Berufung
einlegen!"

Nachfolgende Geschichte spielte sich in Paris im Jahre
1864 ab, könnte sich aber auch in der Gegenwart zugetragen
haben. Zwei Advokaten verteidigten in einer Prozeßsache,
wobei es sich um das Eigentum eines Brunnens handelte. Der
Advokat C. wurde sehr nervös und ausfallend . „Aber, aber !"
rief der Gerichtspräsident dazwischen, „die Sache ist doch Wohl
nicht so wichtig; es handelte sich ja nur um etwas Wasser!"
— Der Advokat cntgegnete: „Pardon , die Angelegenheit hat
ein unberechenbares Interesse . Es handelt sich zwar nur um
einen Brunnen , aber unsere Klienten sind beide. . . Wein¬
händler ."

Kät§sr- AeLe

k, 7-

Kreuzwort-Rätsel
Waagerecht:  1 . Stadt in Baden, 3. römischer Gott , 5.

Grasfläche, 7. Frauenname , 9. Nagetier , 11. Verbrechen, 13.
Fluß in Spanien , 15. Stadt in Ostfriesland , 17. Bucht, IS.
Theaterstück, 19. Längenmaß, 20. chemisches Produkt . Senk¬
recht:  1 . Klebstoff, 2. Körnerfrucht, 3. Männername , 4. Haus¬
tier, 6. Aufenthaltsraum , 8. Gift , 10. Zeitmesser, 12. Gedicht,
13. moralischer Begriff , 14. Musikinstrument, 15. Klugheit,16. Fluß in Westdeutschland.

Silben -Rätsel
Aus den Silben a bar be ber cho del der do e en ge ge

gent i i ke la li lie na nie ral rha ro se se sel sis ta te ti tus
Wald sind 14 Wörter zu bilden, deren erste und dritte Buch¬
staben, von oben nach unten gelesen, einen Merkspruch /er¬
geben. (ch — ein Buchstabe.) 1. indische Göttin , 2. rhein.
Höhenzng, 3. italienischer Fürst , 4. Geflügelart , 5. Sport¬
gerät, 6. Frauen name, 7. Berg in Tirol , 8. Teil des Gesichts,
9. römischer Kaiser, 10. Pflanze , 11. Vermittler , 12. geistl. Vor¬
tragsstück, 13. Segelwerk, 14. Zuneigung.

*

Lösungen der letzten Rätselecke -
Kreuzwort-Rätsel: Waagerecht:  1 . Locke, 4. Album, 7.

Rum, 8. Pfiff , 9. Ochse, 10. Adam, 12. Feme, 14. Amur , 16.
Agio, 21. Krieg, 22. Trust , 23. Gut , 24. Rinne , 25. Orden.
Senkrecht:  1 . Lepra, 2. Chinin , 3. Erft , 4. Amor , 5. Bohne,
6. Miene, 11. Dom, 13. Mai , 14. Anker, 15. Union , 17. Grund,18. Osten, 19. Egge, 20. Otto.

Silben -Rätsel: Die Arbeit macht den Gesellen. 1. Dinar,
2. Igel , 3. Eile, 4. Aula , 5. Riegel, 6. Basel, 7. Efeu, 8. Inge,9. Tante , 10. Mieder , 11. Anden, 12. Chatelaine.

Gemeinde' Birkenseld,
Am kommenden Montag den 13. ds. Mts ., abends

8 Uhr, spricht im Singsaal des alten Schulhauses RektorFauth  über
..Vererbung und Schicksal" lTmseSung)
Die Einwohnerschaft ist zu diesem Bortrag freundlichsteingeladen.
Birkenfeld, den 10. Februar 1933.

Freiwilliger Arbeitsdienst:
Neuhaus.

Air ArntttFettte/
Lin Utoknrirnmer in kaulcas. dlukbaum, aus selten sekönem
lKateriat gefertigt, sowie versckierZ . nioclsrne Nucken
billigst ru verkaufen.
llerner empkebls ick mied rur Lieferung  von einzelnen
Zimmer-  sowie ganrer >Vo b n u n gse i nri cd tu nge n
in jecler Preislage.
Lbe 8ie sieb anclerwärts rum Kauf entscklieöen, lassen 8ie
sieb bitte von mir beraten uncl überzeugen 8ie sieb von
meinen erstaunllcd billigen Preisen.

Telekon 297.

^ ^ 161 ^ 3 ^ 161^ für  äen tterm
in  einfaeber bis feinster

rung mit blsmenclrliclt ist 5tet5
ein willkommene üecbenk!

5onn «sg , «ivn 12 . ksdr.
abencls L'28 llkr

M 8ss1dsll MM „1.8Vs6ll"

I

verbunden mit Lsssng , Konrsi -I,
vus » , kuinorisl . Srsns in 1 Mt , LcksU-
plst1sn »8cklsgsr unter tVUtwirkung cler
8änger-Mteilung cles 1. p. L. 6.

tlnsebliellencl 1 * «2
8ämtlieke lMgliecker, preuncke uncl Oönner sincl
kerrlick eingelaclen.

lMt gliecker Antritt  kreN
Linkülirungsreclit l Person , kür weitere Per¬
sonen SV pkg.

ALrAa/ 1r»si ! AKEa/
8aalökknung7 llkr

vsr Vsrgnügungr -Uussrliua.

8S«gek-LIitei>«llg äesI. k.k. MkeilM.
Vorsmeigei

8sm8ts§ cken februsr 1933
im Oastbaus rum „Löwen"

MeilMsm MMii -ksII
LIowns, Oaulcler unck 8pakmaeker erkalten

Leistungs-Preise.
Antritt 80 pfg. vis Vsrwsltung.

Neusatz.
Morgen Sonntag

Wettspiel Enrttöfteele— Neusatz.
Anschließend

bunter Faschings -Abend
im Gasthaus zum „Löwen", wozu einladen

Sportfreunde Neusatz.

klsn suclkt uncl kincüst
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben. Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!
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Zwangsversteigerung. >
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert

werden am
Dienstag den 28. März 1S3S. nachmittags 2Uhr.

aus dem Rathaus in Neuenbürg
die auf Markung Neuenbürg belegenen, im dortigen Grund¬
buch. Heft 294, Abt. I Nr. 2, 3, 4 und 5, zur Zeit der
Eintragung des Bersteigerungsoermerks auf den Namen des

Richard Hagmayer,  Bäckersu. Wirts in Neuenbürg,
eingetragenen Grundstücke:
Geb. 142: 1a 15 qm Wohnhaus mit Keller, Mauer und

Hosraum, an der Marktstraße.
— Der Hofraum ist gemeinschaftl. mit Geb. 142a —

Geb. 142a: 44 qm Wohnung mit Viehstall an der Mühlstraße.
— Hofraum gemeinschaftlich mit Geb. 142 —

Geb. 143: 1a 12 qm Wohnhaus mit Keller, Mauer und
Hosraum, an der Marktstraße.
— Der Hofraum ist gemeinschaftl. mit Geb. 143a —

Geb. 143a : 71 qm Wohnung mit Biehstall und Backstube
an der Mühlstraße.
— Der Hofraum ist gemeinschaftlich mit Geb. 143—

sowie das gesamte Zubehör : CasS», Bäckerei« und
Ladeneinrichtung.

Vom Gemeinderat Neuenbürg wurden am 15. November
1932 geschätzt: die Grundstücke zu insgesamt: 30000.—RM.

das Zubehör „ „ 6500.—RM.
Der Versteigerungsoermerk ist am 19. November 1931

in das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung . Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Bersteigerungsoermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteige¬
rungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Bersteigerungserlöses dem Anspruch des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Berfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht der
Bersteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 9. Februar 1933.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert

werden am
Dienstag den 4. Avril 1933, vormittags 9V- Ahr,

auf dem Rathaus in Feldreunach
die auf Markung Feldrennach belegenen, im dortigen Grund¬
buch, Heft 144a, Abt. I Nr. 12, 13 und 14, zur Zeit der
Eintragung des Bersteigerungsvermerks auf den Namen des

Mitschele,  Wilhelm Friedrich,  Zimmermanns,
und seiner Ehefrau Marie,  geb. Reyher,
in Feldrennach, je zur Hälfte,

eingetragenen Grundstücke: Gemeinderätl. Schätzung
vom 23. Mai 1932:

Geb. 139/1: 98 qm Lagerhaus,
Parz. 1175: 15 a 57 qm  Baumacker.

.16 a 55 qm Kirchmäder(Kegelplatz)—: 5500— RM.
nebst der dazu gehörenden Getreidemühle¬
einrichtung ohne Antriebskraft und Treib¬
riemen . —: 2000.— RM.

Parz. 1166: 20 a 73 qm Acker, Kirchmäder, 600.— RM.
Parz. 1316/2: 15 a 17 qm Acker und Weg

im vordem Bahnholz . —: 400.— RM.
—: 8500—RM.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 29. Dezember 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerksaus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteige-
rungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerungserlöses dem Anspruch des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegen-
stehenes Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Berfahrens herbeizusühren, widrigenfalls für das Recht
der Bersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes tritt.

Neuenbürg, den 9. Februar 1933.
Kommissär : Bezirksnotar Falch.

Gemeinde Dirkenfeld.
Der Hrümer- und Vieh-Markt

in unserer Gemeinde findet nicht am 18. ds. Mts. sondern
am Montag den 20. ds . Mts . hier statt.

Den 10. Februar 1933.
Bürgermeisteramt : Neu Haus.

vsrleheikkUeiwereiil Sirkenselü.
Bestellungen auf
Saatsrmht und Eaattartoiieln

wollen baldigst auf unserer Kasse oder bei Karl Wessinger
gemacht werden.

LurXon
timalü»
nsiremis
ülsiser
dillis
Kerner

plorrttsim
K/Istrgsrstrssss

Oennacti , den 11. bebruar 1933.

dlacli langem, schweren beiden ist meine liebe prau, unsere
kemensZute lVlutter, siebte , LclnvieMrtoclrter, 8ckwaZerin u. Pante

Insulins
Zed. penscliler,

im Mer von 45 öabren am preiia§ trüb 3 Ubr sankt in dem klerrn
entscblaken.

In tiekem Deid:
ptiillpp Härter , Hirscirwirt.
Oie llockter : Llse Härter.
Oer 8okn : Walter Härter.
Oie Pante : pauline stlagel, §eb pkrommer.

6eerdi§un§ : 8onnta§ nackmittaZ 3 l_lbr.

kuKdstt -Verein Vteuendürg V.)
Sonntag den 12. Febr . auf dem Sportplatz im breiten Tal

Spielbeginn*/?3 Uhr Vert >en <t8Ufett8pieI
vorher2. Mannschaft gegen

Ab 6 Uhr im Gasthof zum „Bären"

ausgeführt von der Tanzsportkapelle Westphalia, Pforzheim.
Mitglieder, sowie Freunde und Gönner werden zu den

Veranstaltungen freundl. eingeladen. Der Ausschuß.

Wohltätigkettsveranstaltung
zu Gunsten der Winter -Nothilfe
im Gasthaus zum „Waldhorn"

Sonntag den 12. Februar 1933, abends 8 Ahr.
Zur Darbietung kommen ein Theaterstück und verschiedene

Gesangsoorträge.
Eintritt von 30 Pfennig an.

Glückshafen. — Jedermann herzlich willkommen!

pspotsn-

Adders "

JZKNe -pSAm"

LU

AE.
L'sUl

Große Posten Fabrikreste
Qualitätsware zur Hälfte des regulären
Preises , solange Vorrat.
Wer Geld sparen will, kaufe jetzt.
VI ! « wiselsr » ss l» I I I ig.

Neue Kollektion 1933. Riesige Auswahl.
»SI ' I'V kggVI 'L,1'sve1eMer8SlliI. pkorrksim

Leopoldstraße 10 a, Ecke Hafnergasse. Telefon 5558.

Verkaufe einen Posten
Hosen aus 3 eug. Samt und Sawtuch

für Knaben von 3.80 M. an, für Herren von 5.50 M. an
bei 10°/» Rabatt. Empfehle ferner einen Posten Stoffe
von 3.80 M. Anfertigung sämtlicher Herrenkleidung
nach Maß bei guter Verarbeitung zu billigen Preisen.

Vifilttvlm Neokmsnn , Schneidermstr, Arnbach.

Dobel, den 10. Februar 1933.

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute abend 10 Uhr im Krankenhaus Neuen¬
bürg mein lieber Mann, unser guter Vater,
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

König
im Alter von nahezu 32 Jahren.

In tiefer Trauer:
Pauline König, geb. Maulbetsch, mit Kind

nebst Angehörigen.
Beerdigung findet am Montag, 13. Februar,

nachmittags i/s3 Uhr, in Dobel statt.

° IS . ksbrusr
müssen 8ie sicti unbedingt kreikalten, an diesem
läge gelangt in Nsusndürg  im 822! des
Oastbots rum Laren  der hervorragende

Des weibe
rur ^utkülirung. Dieses Meisterwerk müssen 8:e
miterleben, die prächtigsten Oedirgs- und band-
8LÜ2 kt82 ukn 2kmen , ein bleibendes Erlebnis tür

jung und 2lt.

Nnksng sdsnNs S Mir

DlsxvmiNsgsvoi 'stsIIung 5 Obr. 8cbüler 10 Dkg.
blittags Erwerbslose mit Ausweis 30 Pfennig.

Ein guterhaltenesKOlMlnel
zu kaufen gesucht.

Wer? sagt die Enztäler-
Geschästsstelle.

Aerzll.SmOsdie«
Sonntag den 12. Februar 1933
vr. meä. 8cdwiüt. Lslmdsed

Tel .fon SA . 415 Wtldbad.

Emo«. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag , den 12. Februar.
(S . Septuagesimä.)

10 Uhr Predigt (Matth . 19, 27
bis 20,16: Lied 25) :

Dekan Dr Megerlin.
2 Uhr Iugendgottesdienst anläßlich

der Bezirkskonferenz der Kinder¬
kirche.
Stadtpfarrer Dauber-Wildbad.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde
im Gemeindehaus.

In Waldrennach
Sonntag i/zlO Uhr Gottesdienst.
Donnerstag abend 8'/«Uhr Bibel-

stunde.

Kath. Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag , den 12. Februar
Beichte u. hl. Kommunion Sonn¬

tag früh von 8 Uhr an.
Vüö Uhr Predigt und Singmefse.
2 Uhr Andacht.

3n Birkeuseld
kein Gottesdienst.

3n Herreualb
10.15 Uhr Gottesdienst.

MetWisteWmiM
eoaug . Freikirche

Sonntag , den 12. Februar
Vorm. 10 Ubr Neuenbürg/Arn --

bach.
11 Uhr Sonntagschule.
Nachm. 2 Uhr Calmbach/Hösen.
^3 Uhr Ottenhausen.
Abends 8 Uhr Gräfenhausen.

Evang. Gottesdienst
in Birkenfeld

am Sonntag Septuagesimä
(12. Februar)

9 Uhr Christenlehre (Söhne .)
10 Uhr Predigtgottesdienst.

Pfarrer Lörcher.
11 Uhr Kinderkirche.
V-8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag , 14. Februar
0/48 Uhr Bibelstunde (Sonne ).

Am Donnerstag , 16. Februar
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus .^

Evang. Gemeinschaft
Birkeuseld

Sonntag , 12. Februar
VornO/210 Uhr Predigtgottesdienst

Prediger K. König.
b/411 Ubr Sonntagschule.
Abds. l/,,8 Uhr Predigtgottesdienst.

Prediger K. König-
Dienstag abend 8 Uhr Bibel- und

Gebetsstunde: anschl. Iugend-
verein.
Donnerstag abend 8 Uhr Uebung

im Gem. Chor.

KO.Kirche inWildw
Sonntag , 12. Februar

Keine Frühmesse, um 10 Uhr Pre --
digt und Amt.

Kath . Stadtpfarramt.
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